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O iſts! und anders nicht/ wer in der Welt will ſtei—

genZum Ehren-Wipffel nauff und dienen ſeinen GOtt
Der muß in Fleiß und Schweiß der klugen Welt ſich

zeigen/
Und ſeine Seel entziehn der eitlen Wolluſt Rott.

Er muß in heiſſer Gluth ſtets Andachts-Flammen bringen
Und Weyrauch zunden an wie fruh ſo Abends ſpath

Jn Hertzens Brunſtigkeit/ auch ſeinem Schopffer ſingen
Biß endlich denn einmahl ſein Thun ein Ende hat.

Er muß mit aller Macht dem Fleiße ſich ergeben
Daß kein Tag ohne Strich und er nie mußig ſey

Auch in Gelaſſenheit mäßt  und nuchtern leben
Daß ſein Gewiſſen rein/ und dr von Laſtern frey.

Er muß gehorſam ſeyn den vorgeſetzten Lehrern
Sie horen/ ehren und nach ihren Willen thun.

Denn das erfodert GOtt von allen frommen Horern
Soll anders GOttes Geiſt in ſolcher Seele ruhn.

Soll anders Pallas ihn zu den Geehrten ſetzen
und die Ausrufferin die Fama, ſeinenuhm

Der Nachwelt zum Behalt in harten Marmor atzen
Und ihn verwahren ſo als ihren Eigenthum.

An Alcibiades kan das geleſen werden.
Denn wolte der geehrt/ und auch gekronet ſeyn;

So muſt er tapffer dran und ſich nicht ungebarden
Zu zeigen Fleiß und Schweiß. Drauff wunde prachtig ein

Die Pallas deſſen Haupt in Lorber Crantz und Kronen.
Dem fuget Hercules, nicht ungeſchickt ſich vey/

Der ſcheut die Arbeit nicht drum muß ihn virtus lohnen
Und machen hochgeehrt von allerSchande frey.

Hier kommt Demoſthenesnun auche noch hergegangen
Und zeigt im Spiegel uns? was teiß und Schweiß doch thu

Wie wir nach Arbeit bald in vollen Ehren prangen
Und nach vollbrachter Muh gelangen zu der Ruh.



Ach! daß doch diß bedacht ein jeder Mußigganger
Und der ſo in der Luſt der Welt/ erſoffen iſt

Der Wuſtling Sauſſer und unnutze Grillen-Fanger
So nur die Zeit verſchwend't fur Kernen Schalen lieſt.

Herr Hake Er mein Freund den ich wie mein Hertz liebe/
Und Deſſen Wohl und Weh mein eignes Wohl und Weh

Hat bißher ſtets getracht: wie Er ſich doch erhiebe?
Und an dem Ehren-Pol als eine Sonne ſteh.

Sein Fleiß der iſt bekandt auch Sein Gebeth und Wachen
Kein Augenblick vergeht der Jhm nicht Nutzen giebt

Daher muß Leucoris, Jhn freundlichſt itzt anlachen
Die Jhm den DOCTOR-Hulh zu reichen heut beliebt.

So kommt aus Phœnix Aſch ein neuer Phœnix wieder/
So lebet in dem Sohn der Vater der doch hin!

Drum ſtimm ich frolich an/ und ſinge Freuden-Lieder
Jch offne gar mein Hertz und meinen gantzen Sinn.

Jch ſage frey heraus: Der Wayſen treuer, Vater
Der alles dirigirt und ſtets zum Beſten lenckt

Der der Verlaßnen Troſt und frommer Wittben Rather/
Der hat hier gut gemacht was vorhin hat gekranckt.

Troſtloſe freue Dich ob gleich viel Wetter gehen/
Auff Deine Scheitel loß und hier und da Sturm ſtreicht/So wird der Hochſte doch noch ferner auff Dich ſehen
Daß Dein betrubtes Pfaby ganß herrlich werd erleucht.

Jhr Bruder folget nach! GOtt ſey auch Euer Leiter:
Du einigs Mutter--Aug hab nun getroſten Muth/

Dein frommer lieber GOtt Dein ſtarcker Troſt-Bereiter
Wird ſorgen fur Dich ſelbſt und alles machen gut!

Du aber Wertheſter den ich wie mein Hertz liebe/

Geh vin nach Deinem Trieb Dein GOtt der ſey mit Dir
Es gehe Dir ſtets wohl kein Unfall Dich betrube/

Sey Deiner Mutter Schuitz verlaßner Wayſen Zier
Dein Rathen geh nach Wunſch GOtt laſſe Dirs gelingen

Und Dein Curiren ſey begluckt von Deinem GOtt
Der laſſe Deinen Ruhm auch weit und breit erklingen

Es geh Dir immier wohl und habe keine Noth!
Sein Seegen decke Dich/ auch laß er Dich bald finden

Nach Deines Hertzens Wunich was Dein Gemuth ergotzt
Damit zu Deinen Wohrnau Dich kanſt ſo verbinden

Daß Nahm Genurenr und Ehr werd immer fortgeſetzt.rte g

V ine mit bSt Arſtzen wunſchend in geſchwinder Eyl ſetzte dieſes
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Vas was nur die Natur in ihrer Schooß beſitzt
J IJſt ſtets zu ſeiner Zeit vollkomen gut und nutzt!

Sie kan den Krancken viel aus ſeinen Kam̃ern
geben

Dadurch ſie wiederum als wie von neuen leben.
Das unerſchopffliche /das ungemeßne Meer
Giebt deſſentwegen noch die ſchonſten Perlen her
Die Erde reichet dar was ſie von Krautern traget
Und was ſie etwan ſonſt in tieffen Klufften heget.
Das alles aber hilſſt dem krancken Menſchen nicht/
So lange noch der Artzt mit ſeiner Kunſt gebricht.
Die gutige Natur kan zwar die Mittel geben
Richt aber von ſich ſelbſt der Krancken Schmertzen heben!
Drum hat der große GOtt der HErr der weiten Welt/
Die Aertzte der Natur als Prieſter zugeſellt
Durch dieſe kan ſie erſt /giebt GOtt nur ſeinGedeyen
Des krancken Menſchen Leib von ſeiner Laſt befreyen.
Gochwerthgeſchatzter Preund Du biſt nun allbereit!
xnm Prieſter der Natur hochſt ruhmlich eingeweyhtlag

Rachdem Du Dich bißher vurch fleißiges Studiren
Haſt recht geſchickt gemacht das dmt mit Ruhm zu fuhren.
Der Hochſte laſſe Dich dabey gelucklich ſeyn
Sein Seegen ttelle ſich bey allen Curen ein
So wird durch die Natur und ihre reiche Gaben
Der Krancke vielen Troſt von Dir zu hoffen haben.

Hiermit wolte denn  Herrn DOCTORI als ſeinem werthgeſcha
ten Freunde von Hertzen gratuliren

Johann Chriſtian Rudell  7. C.








	Als der Hoch-Edle, Hochgelahrte und Hocherfahrne Herr, Herr Christian Fried. Hake, Medicinæ Candidat und Practicus, Auff der Weltberühmten Universitæt Wittenberg, Anno 1722. den I. Octobr. Pro Licentia Rühmlichst disputirte, Und zugleich In Doctorem Medicinæ promovirte, Wolten Aus auffrichtigen Gemüthe von Hertzen hierzu gratuliren Jnnen benahmte
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



